Hirſchberg, Sonnabend den 25. Oktober. 


Burn ie: 


Deutſchland. 
Preußen. 


Berlin, den 20. Oktober. Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin von Sachſen nebſt den Königl. Hoheiten 
Ust und Georg find heute von Dresden in Sansfouci ein⸗ 
affen, um in Folge einer Einladung Sr. Majeſtät des 
ns von Preußen an einer Jagd im letzlinger Forſt teil: 
nehmen. Sämmtliche Herrſchaften haben ſich dahin be⸗ 
(hen auch Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht und Se 
15 Hohekt dr Herzog von Braunſchweig. f 


g Berlin, den 20. Oktober. Nachdem die Induſtrie⸗ 
109 lusſtellung geſchloſſen worden und die Preisrichter ihren 
5 hlulſpruch gethan, find die Namen derer bekannt geworden, 
iche Preismedaillen erhalten haben. In Schleſien 
flu beaheiltgt worden: Güttler in Reichenſtein für Arſenik⸗ 
l und Eftraction des Goldgehalts aus demſelben; Kö⸗ 
„liches Hüttenwerk in Königshütte für Eiſen⸗ 
ſchrei; Königliches Hüttenwerk in Malapane für 
1 Elemgiepereis Fabian in Humboldsau bei Breslau für 
5 daldwolle; Lübbert in Zweibrodt bei Breslau für Wolle; 
ion von Lüttwitz in Simmenau bei Oppeln für Flachs; 

. fin in Rüſtern bei Liegnitz für Flachs; Förſter in 
Fiinberg für geſtreifte Zeuge; Geißler in Götlitzfür Tuche; 
bevers und Schmidt in Görlitz für Tuch; Kramſta 
ud Söhne in Freiburg für gebleichte Zeuge; Schärff 
a Brieg für Tiſchdecken; Reichsgräflich Schaffgotſches 
1 Mine Joſephinenhütte bei Warmbrunn für Glas⸗ 

0 e u. Komp. in Altwaſſer für Porzellan; 


ſon bekannt zu machende Liſte wird erſt ſpäter erfolgen. 


9 wäre alſo möglich, daß der eine oder andere Name, wel⸗ 


\ 
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15 Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


8 cher hier noch nicht genannt iſt, ſpäter noch die verdiente 


Berückſichtigung findet.) 

Berlin, den 21. Oktober. Ihre Königl. Hoheit die 
Frau Prinzeffin von Preußen ſind nach Weimar abgereift. 
Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen werden noch 
einige Zeit in Berlin verweilen. 1 8 

Königsberg, den 18. Oktober. Heute wurden die 
Sitzungen des preußiſchen Provinzſal⸗Landtages geſchloſſen. 
In der Erwiederung des Landtags-Marſchalls auf die Schluß⸗ 
Rede des Königlichen Landtags-Kommiſſarius äußerte der⸗ 
ſelbe: „Ich glaube die Ueberzeugung nicht zurückhalten zu 
dürfen, daß es der Provinzial⸗Vertretung vielleicht gelungen 
ſein möchte, eine den wahren Intereſſen unſeres Vaterlan⸗ 
des entſprechende Löſung der ihr geſtellten Aufgabe im We⸗ 
ſentlichen erreicht zu haben. Eine Ueberzeugung, welche im 
Laufe unſerer Verhandlungen immer mehr Platz gewann, 
war die, daß eine gründliche Wiederherſtellung und Befeſti⸗ 
gung unſerer in mancher Hinſicht ungewiſſen politiſchen Zu⸗ 
ſtände nur durch Wiederanknüpfung an unſere früheren poli⸗ 
tiſchen Inſtitutionen bewirkt werden könne. Nur dadurch 
ift in geſetzlicher Beziehung der Zuſammenhang mit der Ver⸗ 
gangenheit unſeres Vaterlandes wieder herzuſtellen und die 
für jede ſtaatliche Geftaltung fo nothwendige Kontinuität der 
Rechtsentwickelung aufrecht zu erhalten. Das wahre Staates 
leben läßt ſich nicht machen, es muß werden. Jeder ge⸗ 


waltſame Eingriff in die werdende und natürliche Staats 


2 


entwickelung kann nur von verderblichen Folgen ſein, u 
ein gebildetes Volk, das ſich der Vergangenheit feines ing 
Staatslebens nicht zu ſchämen braucht, wird nie unge 
den Zuſammenhang mit dieſer Vergangenheit dadurch unter⸗ 
brechen dürfen, daß es plötzlich neuen politiſchen Schöpfun⸗ 
gen und Bildungen Raum giebt, die keine lebendige Verbin⸗ 
dung mit den früheren Volkszuſtänden haben.“ 

(39, Jahrgang, Nr. 86.) 


unter⸗ 


Die Abgeordneten trennten fich hierauf, einig darin, daß 
ein Jeder, bei aller Verſchiedenheit der Auffaſſung, nur den 
Zweck im Auge gehabt habe, die geſtellten Aufgaben auf das 
Beſte zu löſen und das Wohl der Provinz zu fördern. 


Düſſeldorf, den 16. Oktober. In der ſiebenten 
Sitzung des rheinifhen Provinzial⸗Landtages kam der Anz 
trag eines Abgeordneten, auf Erlaß eines Geſetzes zur Be⸗ 
förderung der moraliſchen und materiellen Wohlfahrt der 
arbeitenden Klaſſen, zur Berathung. Der Antragfteller be⸗ 
antragte ein Geſetz, welches die Auszahlung des Lohnes an 
jugendliche Arbeiter bis zum 17ten Jahre unterſagt und 
jede dem entgegen gemachte Zahlung als nicht gemacht erz 
klärt. Bei der Abſtimmung wurde der Antrag mit großer 
Majorität verworfen. 


Freie Stadt Frankfurt. 


Frankfurt g. M., den 20. Oktober. Geſtern Nach⸗ 
mittag iſt beim Forſthauſe dicht bei der Stadt auf den Ex⸗ 
Bürgermeiſter von Heyden geſchoſſen worden. Er iſt an 
der Hand und am Schenkel leicht verwundet. Der Thäter 
iſt nicht ergriffen. In der Stadt hat dieſer Vorfall große 
Aufregung hervorgebracht. 


Oeſter reich. 
Wien, den 21. Oktober. Der Kaiſer iſt am Freitag in 
Lemberg eingetroffen und daſelbſt glänzend empfangen worden. 
In Frohsdorf iſt die Herzogin von Angouleme geſtorben. 
Krakau, den 20. Oktober. Der Kaiſer beſuchte wäh⸗ 
rend feiner Anweſenheit in Krakau auch den Dom und ver⸗ 
weilte längere Zeit in der Kapelle der Jagellonen und des 
Königs Battory, wo er mit ſichbarer Rührung das Grab 
und das Denkmal Johann III. betrachtete. Mit beſonderem 
Intereſſe beſchäftigten ſich der Kaiſer mit den verſchiedenen 
Alterthümern, an denen Krakau fo reich iſt. Auch der Hü⸗ 
gel Kosciuszko's, um den jetzt Feſtungswerke erbaut werden, 
zog die Aufmerkſamkeit des Kaiſers auf ſich. Auf der Bi⸗ 
bliothek zeichnete der Kaiſer ſeinen Namen in daſſelbe Buch, 
in welchem ſich die Namens⸗Unterſchriften ſämmtlicher pol⸗ 
niſcher Könige, von Sigismund dem Alten bis Stanislaus 
Auguſt, befinden. 

JſfänWerantfre ch: 
Sämmtliche Journale der Ordnungs⸗Partei führen eine 
Sprache, aus welcher erhellt, daß ſie alle die gebieteriſche 
m eines Handelns begreifen und entſchloſſen 
ſind, ihre Meinungsverſchiedenheiten über Unweſentliches 
fallen zu laſſen. Alle dringen darauf, daß vom 4. Novbr. 
ab alle Fraktionen der Majorität der Kammer in feſter Ver⸗ 
einigung ſtehen, um Frankreich, um die Geſellſchaft gegen 
die Rothen und gegen den „jungen“ Bonapartismus zu ver⸗ 

theidigen. N 

Die Aufregung im Gebiete von Sancerre ift geſtillt. 
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Paris, den 19. Oktober. Wer das revolutjonaſte 
Treiben noch nicht ſatt hat, wer noch Vertrauen ſetzt in dag I 
Zerſtörungswerk der Demagogen, der blicke nach Frankreich, N 
nach jenem unglücklichen Lande, das mit allem Segen den 
Natur ausgeſtattet, unter den jetzigen Verhältniſſen nich 5 
deſtoweniger feinem Ruin entgegengeht. Man muß in d 
ſem Lande leben, um den ganzen Umfang des Uebels übe 
ſchauen zu können; man muß dieſes Abſterben alles Grund 
ſätzlichen und Bleibenden mit anſehen, um verzweifelt zu dan l 
Frage zu kommen: „was ſoll aus dieſer Nation werden * 
Das beuneuhigendfte Merkmal an den franzöſiſchen Zuflin 
den liegt darin, daß die Nation ihre Geſchichte verleugne 
daß fie, ohne es ſelbſt zu wiſſen, aus dem Kreife, innerhalb 
deſſen fie groß und mächtig war, herausgetteten iſt. Ni 
goldenen Erinnerungen an die Größe ihres Königthums 
in dem Rauche einer ſkeptiſchen Philoſophie verſchwunlben, 
der Kern Derer, die aus Grundſätzen und echten pattiotſſhen N 
Intereſſen an der legitimen Monarchie feſthalten, wid 
theils durch die Gleichgiltigkeit der Menge, theils uch 
Egoismus täglich kleiner und fo ſehr hat die Dialllk de 
urſprünglichſten Geſetze des Staates überſchwemmt, daß 
manche Legitimiſten das Dogma der legitimen Monarch 
verleugnet und letztere als ein bloßes Amt der Volks⸗Soube⸗ 
rainetät dargeſtellt haben. Die Orleaniſten ſind während 
achtzehn Jahren Kinder geblieben: ihr Stolpern über die 
Steinhaufen vom Februar hat bewieſen, daß fie nicht ie 
mal gehen gelernt hatten. Sie find es, in denen ſich de 
Auflöſung aller ſittlichen Verhältniſſe in Frankreich ſo tall 
darſtellt, und Odilon Barrot im Rathe des Präſidenten he 
Republik, Joinville in den Spalten des „Ordre“ geben ln, 
laͤnglich Zeugniß von der Reinheit des orleanſſtiſchen la 
zips. Die ſogenannte mäßige Partei der Republikantz würde 
im Dezember 1848 nach einer kurzen, rorhgefteeiftin Ru: |, 
gierung mit unerhörtem Spott und Hohn davongejagt, U 
kein Legitismus, kein Orleanismus und keine Republik, ber. n 
dafür der Feind von allen dreien: Ludwig Napoleon 0 
parte! Es iſt ſchade, daß man bei der Wahl des M. | 
denten nicht gleich die Mafregel genommen hat, von jedtM 
Wähler auf den Stimmzettel ſchreiben zu laſſen, wie et 
Prinzen Napoleon nun auch zum Präſidenten haben w 
und welchen Gegendienſt er verlange. Wir würden 
dieſe Weiſe zu den naivſten Geſtändniſſen gekommen el 
als: Ich wünſche Heinrich V. durch einen Bonaparte zu 
rückberufen, ich den Grafen von Paris, ich will in dn m 
Präſidenten die neue Cäſaxendynaſtie gründen, ich ken dit 
Schlacht⸗ und Mahlſteuer mehr zahlen, ich fauren Wit ! 
ſchlechte Journale oder Inoner Sammet theurer vetkaußeh | 
als bisher u. [. w. Wer dies für Karrikatur hält, du g 
ſehe ſich die franzöſiſche Preſſe an. Brächte man, wen 
man ein Bld der Anarchie malen wollte, etwas Treffend 
zu Stande? Eine Regierung, die ſich täglich ihr Dein) 4 
muß ableugnen laſſen, die man täglich einen Baſtard UN | 
ein Unglück für die Nation nennt, und die ſich dadurch n. 


1 


aun gſchädigen ſuchen muß, daß fie ein paar Gelbſchnäbel vor 
I Afſiſſen bringt, und durch das Gift, das deren Verthei⸗ 
Ngungsreden in die Maſſen tröpfeln, das Uebel nur noch ver⸗ 
let: eine ſolche Regierung iſt eine todtgeborene und das 
Sceinleben, das fie führt, ſetzt ſich nur durch das Bedürf⸗ 
fort, in dem ſchönen Luſtgarten, den man Frankreich 
ant, eine Vogelſcheuche zu haben, damit die Raben die 
flͤchte des Fleißes nicht hinwegſtehlen. Es ſtellt ſich jetzt 
Af unzweideutige Weiſe heraus, daß der Präſident bei vie⸗ 
ie Maßregeln feiner Regierung nur mit halbem Herzen war. 
Ide Partei zerrte an ihm, fo gut es ging; jetzt, wo ſein 
Mandat zu Ende geht, möchte er gern vor die Nation treten 
J ſich zeigen, wie er iſt und wie er denkt. Aber wer die 
Naht hat, feinen Willen Anderen aufzulegen, hat die, ich 
lichte ſagen tragiſche Stellung, daß er für den Willen 
Anderer, wenn er ihn einmal durch ſich zur Wirkung ges 
bracht hat, verantwortlich iſt. Aus dieſem Grunde bleibt 
e Stellung des Präsidenten, in Bezug auf die jüngſt von 
ihm eingeſchlagene Politik, eine zweideutige. Wenn das 
Wiohlgeſeb von vornherein gegen feine Ueberzeugung war, 
dau halle er es nie vorſchlagen laſſen dürfen; jetzt wird er, 
uch er an Volksthümlichkeit gewinnen kann, an Regie⸗ 
kungs fähigkeit verlieren, 


IR Of =» Indien. 

Bombay, den 17. September. Vor anderthalb Sad: 
ih hiach eine fanatiſche Sekte, Moplahs genannt, auf 
ee Malabar, in hellen Aufruhr aus und beging ſolche 
f Cafe, daß ein kleiner Feldzug gegen ſie nöthig wurde, in 
welchem die eingeborenen Soldaten (Sepoys) aus Madras 
fh eben ncht mit Ruhm bedeckten. Sie ergriffen mehr: 
is die Flucht vor den indiſchen Puritanern und gaben den 
topälfchen Regimentern in Bombay und Madras viel Stoff 
n Berſpottung. Endlich wurden die Fanatiker überwältigt 
, da fie keinen Pardon nahmen, faſt ganz ausgerottet. 
! ehh derſelben verſchanzten ſich bei Variath und hielten 
jh lis zum 22, Auguſt, wo ſie endlich nach einem verzwei⸗ 
iin Widerſtande bis auf den letzten Mann fielen, den 

s vorher aber vier Gemeine und einen Major tödteten. 


ö 115 werden die Madſchus verhöhnt. General Sen hat 
N) Ay Mann vor ſich hergeſchickt, um ihm ein verſchanztes 
10 1 0 graben; inzwiſchen erhielt er von einem der Rebel⸗ 

ſhfuptiſnge, Namens Chooten⸗tgoh, ein herausfordern: 


N 
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des Schreiben folgenden Inhalts: „Deine Excellenz hat ge⸗ 
ſagt, daß Sie uns ausrotten will. Warum kommt nun 
Deine Excellenz nicht, um uns zu vernichten? Ich ſage Dir 
aber, Du wirft nicht entkommen, fondern mit all Deinen 
Reichthümern in unſere Hände fallen, denn wir haben Dir 
einen ſchlauen Hinterhalt gelegt. Wenn Du Much haft, 
ſo möge Deine Excellenz bald einen Tog zum Kampf be⸗ 
ſtimmen, damit es ſich entſcheide, wer ſiegen oder fallen ſoll, 
und damit die Soldaten nicht unnütz umkommen.“ Ge⸗ 
neral Sen war über dies naive Billet außer ſich vor Wuth 
und Rathloſigkeit. Uebrigens verfahren die Rebellen ſehr 
grauſam gegen die Tartaren; ſo köpften ſie unlängſt einen 
gefangenen General-Kommiſſär, der mit 500 Mann eine 
Quantität Getraide eskortirte; von den 500 entkamen nur 
10 mit dem Leben. 


Hermiſchte Nachrichten. f 
Berlin, den 19. Oktober, Am Abend des 15. Oktober 


hat in der Kaiſer-Franz⸗Grenadier-Kaſerne ſich ein unange- 


nehmer Vorfall zugetragen, über den die Wehrzeitung fols 
gendes berichtet. Nachdem der Lieutenant Stein v. Kaminsky 
dem gemeinſchaftlichen Diner der Offiziere und dem Tanz der 
Leute beigewohnt, ohne daß eine auffallende Veränderung in 
feinem Verhalten wahrgenommen wäre, verlangte er unter 
widerſinnigen Reden und ſich ſelbſt ein „Hoch“ bringend etwa 
um 11 Uhr im Revier ſeiner Kompagnie von einem Tam⸗ 
bour: er ſolle Generalmarſch ſchlagen. Als dieſer, feinen 
Zuſtand erkennend, unter mehrfachen Vorwänden dieſem 
Verlangen ausweichen wollte, zog er den Degen, um den 
Tambour mit Gewalt zu zwingen und dieſer ſchlug endlich ein 
anderes Stück. Inzwiſchen war ein anderer Offizier hin⸗ 
zugekommen, welcher jedoch vergeblich den Unglücklichen zu 


beruhigen ſuchte, bis endlich ſeinem Kompagniechef gelang, 


ihn zu entwaffnen, wobei es jedoch nicht vermieden werden 
konnte, daß er eine Verletzung am Kopfe erhielt. Er befin⸗ 
det fich gegenwärtig unter ärztlicher Pflege im Lazareth. 

In Ebersdorf bei Löbau kam am 10. Oktober der merk⸗ 
würdige Fall vor, daß ein berüchtigter Dieb bei Ausführung 
eines neuen Einbruchs in einem Keller ſich ſelbſt gefangen 
hat, indem er in dem Kellerloche ſtecken blieb, und weder 
vorwärts noch rückwärts mehr konnte, bis er endlich, ſich 
nicht anders helfen könnend, um Hülfe rief, die ihm auch 
bald ward, freilich nur, um ihn in beſſern Gewahrſam zu 
bringen, als das Kellerloch war. = 

Wien, den 19. Oktober. Aus den neuerlich angelan 
ten Mittheilungen über die unglückliche Pulverexploſton zu 
Krems geht die Wahrſcheinlichkeit hervor, daß dieſelbe 
keine zufällige war. Außer dem Inſpektor Roth, 7 5 
nur noch die vierjährige Tochter des Magazindieners im Pul⸗ 
verthurme geweſen fein, welche bisher noch vermißt wird, 
und deren Leichmam eben fo wenig als der des Roth bis jetzt 
aufgefunden worden iſt. Im Magazine war kein Körnchen 


115 


* 


Pulver verſtreut. Das Mädchen, wenn es wirklich daſelbſt 
war, hatte kein Feuerungsmaterial bei ſich und war überdies 
barfuß. Roth ſelbſt, welcher am Tage des Unglücks bald 
nach 9 Uhr früh in das Magazin gegangen war, hat erhobe⸗ 
nermaßen weder jemals früher, noch an dieſem Tage im Ma⸗ 
gazin Taback geraucht. Es liegt daher nichts vor, was für 
die Wahrſcheinlichkeit einer zufälligen Exploſion ſpräche. 
Dagegen kommt vor, daß Roth durch den Magazindiener 
an jenem Tage bei 30 Fäſſer Pulver, von denen jedes 2 Zent⸗ 
ner enthielt, öffnen ließ, angeblich um Proben zur Gradirung 
aus denſelben zu nehmen. Seine Tochter war vor dem Er⸗ 
eigniſſe zu ihm gekommen und ſoll ihm erzählt haben, daß 
eine Kommiſſion auf dem Wege zum Magazine ſei. Nach 
ihrer alſogleichen Entfernung blieb Roth allein zurück. 
Kaum hatten die Kommiſſionsglieder den Wagen, der fie bis 
in die Nähe des Magazins gebracht hatte, verlaſſen, ſo flog 
das Gebäude in die Luft. Bemerkenswerth iſt auch noch der 
Umſtand, daß Roth am Morgen des Unglücktages der 
Mannſchaft Inſtruktionen ertheilte, wie ſie ſich im Falle ei⸗ 
ner Exploſion zu benehmen habe, daß er dem Kommandanten 
der Magazinswache auftrug, bei Annäherung der Kommiſſion 
zwei Wachtpoſten, welche ihre Standorte in der Nähe hatten, 
einzuziehen, was jedoch nicht geſchehen konnte, nachdem der 
damit beauftragte Soldat auf dem Wege vom Luftdrucke zu 
Boden geſchleudert und ſchwer verwundet wurde. 


Statiſtiſches. 
In Schleſien leben nach der letzten Zählung 
1. im Regierungsbezirk Breslau 1,1690011 Einwohner, 
DE Dr FREE Oppeln 956011. =. = 
3. = „Liegnitz 912716 ñĩü»% ⸗ 
in ganz Schleſien alſo: 3,028738 Einwohner. 
Diejenigen Städte Schleſiens, welche im Jahre 1849 
mehr als 5000 Einwohner hatten, ſind ſeit 1816 in ihrer 
Bevölkerung in folgendem Verhältniß geſtiegen: 


Breslau von 68733 auf 104222 
Schweidnitz = 7421 = 11973 
Brieg „ 9240 =; 11669 
Glatz „ 5510 = 8222 
Frankenſteinʒ⸗ 4360 = 6065 
Oels „ 4573 = 6064 
i „2097 5550 
3935 ⸗ 5487 
„ 2892 ⸗ 5324 
„7187 ⸗ 12250 
lr 8499 
„23093 = 8099 
„410 % 1699 RS 
3250 7023 
3784 6502 
1976 5912 
9108 - 18354 
Liegnitz „ 8735 14045 
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Glogau =: 8087 1219000 
Grünberg „ 9125 10540 
Sagan 4237 7011 
Hirſchberg = 5843 71009 
Goldberg = 5158 - 7109 
Jauer „ 4515 ⸗ 7072 
Bunzlau 2 3127 6538 
Lauban 4363 Ä 6184 


In mehreren Städten hat ſich alſo die Bevölkerung fi 
1816 verdoppelt, bei einer ſogar (Beuthen a. O.) verbr 
facht. Diejenigen Städte, deren Bevölkerungs⸗Zupahn 
die geringſte iſt, ſind Grünberg und Hirſchberg, 


Va le n i 
(Fortſetzung.) 1 
Die Belagerung rückte vorwärts, und Alonzo, A 
fen Unmuth auf das Höchſte ſtieg, da keine Nuit 
ihm ward von der Geliebten, — deſſen leicht auß 
wallende Heftigkeit ſich die Strenge ihrer Grundſohe fi 
vergrößerte durch die ſcheinbar ſtrafbare Gleichgllig: fl 
keit, welche fie durch ihr Schweigen ihm bewits, — Il 
verfolgte nun auch ſeinerſeits mit ſtarrer Hartnäclh |M 
keit den Plan, den er ſich gebildet. wi 
Unaufhörlich machte er die Runde um die Sil, m 
und näherte ſich mehr und mehr den Feſtungs wan M 
derfelben, ohne der Gefahren zu achten, wü 6 
ſich dadurch ausſetzte. N 
Immer heftiger entbrannte der Wunſch in ih 
in die Stadt gelangen, den Ausgang entdecken 1 10 
können, welcher dem treuen Sklaven bekaunt gi 
den er früher fo oft, jetzt leider fo lange nich ge. IM 
ſehen; und je fruchtlofer fein Bemühen ſich ihm a | 
je mehr ihm täglich die Hoffnung ſchwand, ‚in I 
Zweck erlangen zu können, je mehr gewann in tel 
Seele der Gedanke Raum, die Paſſage fore 
wollen, und, entweder durch ein kühnes Gelingt 10 
fiegen, oder — gefangen in Granada eingefiht N 
werden, welches Letztere ihm den ſchwachen Zrof 1 


währen ſollte, ſein müdes erſterbendes Leben in de 
Nähe ſeiner grauſamen Geliebten aushauche 
können. ee 
Die Gelegenheit, die er ſuchte, bot ſich ihm ! 
durch die Ausfälle, welche die Mauern täglich 
ten, um ſich aus der Landſchaft Lebensmitt 
verſchaffen. , 


u 


None, unter dem Befehl feines Vaters ſtehend, 
fte ſelbſt eine Attaque nicht kommandiren, allein 
rief in geheim einige brave Freiwillige auf, um ein 
jagtes Unternehmen zu verſuchen, die Aufmerkſam⸗ 
der Obern, die Güte der Königin auf ſich zu 
len, und durch ein kühnes Gelingen ſich mit Ruhm 


bs war ihm leicht, den Muth in den Herzen der 
tigen Spanier zur hellen Flamme anzufachen. 
Eine kleine Abtheilung mauriſcher Kavallerie kam 


Flur und Lager ſenkte. 
Aoomzo's ſcharfem Auge entging der Ausfall nicht. 
M kühnen Worten beflügelt er den Muth feiner 
2 Kameraden, und entflammt durch die Feuerworte, 
die feinen Lippen entſtrömen, wirft die kleine Anzahl 
5 Uhgegenen in ſchnellem Fluge ſich zu Roß, und 


15 Wuth ſich zum Kampf duschen 
De ſchnelle Dunkelheit aber, die ſich verbreitet, 
' lat die Mauren fürchten, abgeſchnitten zu werden; 


ft, ermuthigt feine Kameraden durch feine beiſpiel⸗ 
u e Unerſchrockenheit. — Aber, er beabſichtigt nicht 
ie Häufleins Untergang — nur ihre Flucht. Jeder 
In gegenüber Fechtende erinnert ihn durch die Farbe 
a Kleidung an feine Geliebte, und geſchickt weiß 
e mörderiſchen Streiche parirend, vorzudringen, 
he ſelbſt nur Einen zu verwunden, weil es ihn ein 
u fl dünkt, das Blut zu vergießen, welches be— 
war, die Sache ſeiner Geliebten zu führen. 
e Mauren, der wüthenden Kämpfer Ueberlegen⸗ 
it fürchtend, wandeln plötzlich ihr langſames Zurück⸗ 
i ſchmn in ein ſchnelles Laufen. Ordnungslos, durch⸗ 
Frimderftüemend, ſucht Jeder die Thore der Stadt 
A meichen. Alonzo drückt in wilder Freude ſeinem 
die Sporen tief in die Weichen. — Mit Win⸗ 
“le jagt er den Fliehenden nach. — Sein Schwert 
ut ihm den Weg in der Feinde Mitte. — Verge⸗ 
ö e iſt das Angſtgeſchrei der Seinigen, die ihn trotz 


A n ziehen fie, ſich zurück, um die Stadt zu 


Amo, der in den erſten Reihen der Angreifenden 


malen, in welcher Valeria aus der Ohnmacht, f 
für Augenblicke wohlthuend ihre Sinne mit Nacht 
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aller Anſtrengung weder erreichen, noch retten können. 
— Allein ſieht er ſich, abgeſchnitten von den Spa⸗ 
niern, umgeben von der Feinde Schaar — und, zwei 
Augenblicke ſpäter, gefangen in Granada's Mauern. 

Webklagend kehren die Spanier ins Lager zurück. 
Alonzo's Schickſal reißt Jeden zur Theilnahme hin, 
Jeder beklagt, daß ſein kühner Muth ihn zum Opfer 
feiner Unvorſichtigkeit gemacht habe, indeß er, ſtill be⸗ 
glückt, der Geliebten ſo nahe zu ſein, ſeine Waffen 
dem Offizier ſchweigend überreicht, und willig die 
Hände den Ketten der Feinde darbietet — die ihm 
ſüßer Wunſch, nicht drückende Feſſeln ſcheinen. 

Beim hellleuchtenden Scheine der Fackeln, die man 
herbeibringt, wird Alonzo durch die langen Straßen 
ins Gefängniß geführt, und ſchnell durch die Ver⸗ 
breitung des Ereigniſſes herbeigelockt, drängt ſich die 
Menge, den gefangenen Jüngling zu ſehen, der mehr 
durch ein Wunder, als durch den Muth ſeiner Feinde 
jetzt gefangen vor ihnen ſteht. 

Der Zug geht Etcheberry's ſtolzer Burg vorüber, 
und Valeria ſchaut mit kaltem, theilnamloſem Blick 
auf die Menge, die mit jedem Moment ſich näher 
bewegt. 

Da wirft des Fakelträgers blendendes Licht die 
röthlichen, hellen Strahlen auf das Geſicht des ge⸗ 
fangnen Jünglings — und ſtarres Entſetzen feſſelt 
Valeria's Zunge, und raubt den Athem ihrer Bruſt. 
— All' ihr Gefühl tritt in ihr Auge, und mit einem 
langen Blicke nimmt ſie das Bild des ſo unausſprech⸗ 
lich Geliebten in ihre Seele auf. 

Unwillkürlich richtet Alonzo ſein Auge nach dem 
hellerleuchteten Hauſe, und erkennt Valeria ſchnell aus 
dem Kreiſe der Frauen der ſie umſteht. Ein Schrei 


des tiefſten Schmerzes ringt bei ſeinem Anblick von 
des Mädchens zerriffenem Herzen ſich los. — Ohn⸗ 
mächtig ſinkt ſie in die Arme ihrer Frauen, indeß 
Alonzo, durch den Anblick aufs Heftigſte erſchüttert, 
ſich auf die Arme der Führer, die ihn in den Thurm 


ar 


geleiten, fügen muß, um nicht, gleich ihr, 1 n 
derzuſinken. 
Welcher Pinſel vermöchte es, die Vent 


umhüllte, endlich erwachte? — welche Feder den 


3 . 
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qualvollen Zuftand zu ſchildern, in den fie verfallen?“ 
Starr blickt ihr Auge auf das furchtbare Ereigniß, 
ohne das Dunkel, welches es herbeigeführt, durch⸗ 
ſchauen zu können! 

Alonzo gefangen! — dem qualvollſten Tode preis: 
gegeben! — dieß iſt der einzige Gedanke, der ſchmerz⸗ 
lich durch ihr Inneres bebt, — und ihn retten zu 
wollen die Vorſtellung, an der ihrer Seele ganze 
Kraft ſich feſtklammert. 

Was brachte den Unglücklichen nach Granada? 

Was iſt's, das ihn allein aus Tauſenden zum Ge⸗ 
fangenen, — ihn Ehre, Ruhm und Pflicht vergeſſen 
machte? 
Ihr ſtürmendes Herz wagt es nicht, die leiſen Fra⸗ 
gen zu beantworten, die, wie Todesſprüche, ihren 
Buſen mit eiſigen Schauern durchziehen — große 
Thränentropfen fallen ſchnell und ſchneller ihr vom 
Auge: — Die Liebe iſt es, ſeufzt ſie leiſe, der 
Schwur, vor meinen Augen ſterben zu wollen. O 
Gott! i 

Das Haupt verhüllend ſinkt fie auf die Knie nieder. 
— Alles Hoffen iſt ihr erſtorben. — Die Furcht 
grinſet mit entſetzlichen Zügen ſie an — und ſteigerte 
ihre Angſt in jedem Augenblick, da ſie an den grim⸗ 
migen, unüberwindlichen Haß gedenkt, von dem Et⸗ 
cheberry's Herz erfüllt iſt gegen jeden einzelnen Krie⸗ 
ger der feindlichen Nation — da ſie ſeiner Wildheit, 
der unbeugſamen, rohen Härte feines Charakters gez 
denkt. N 5 
Noch hatte der Stolze keine Gewißheit von der 
glühenden Liebe Valeria's zu dem Sohnes ſeines er: 
bittertſten Feindes. Aber der Verdacht hatte mit 
giftigen Fäden ſein Herz umſponnen, und obgleich er 
noch nie ſich herabgelaſſen, mit ihr über den Zuſtand 
ihres Herzens zu ſprechen, ſo vermehrte doch gerade 
dies kalte Schweigen Valeria's Unruhe. Wenig nür 
vermochte ſie der Gedanke zu tröſten, daß ihr Vater 
den Geliebten nie geſehen, daß der Letztere in der 
Stadt beinahe von Niemanden gekannt ſei. — Etche⸗ 
5 andirte die Feſtung; es war abzusehen, 
daß es ſeinem, mit glühendem Haſſe angeſchwollenen 


Herzen die größte Genugthuung verſchaffen werde, 


ji felbft mit dem Gefangenen zu unterhalten, 
Ein Wort alſo, ein Blick ſchon konnte den Un⸗ 


„ 
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verhüllenden Schleier, und trat kühn und raſch in df 


glücklichen verrathen, die allerkleinſte Unvorfichtigkeit) 
fein blühendes Leben dem ſchmachvollſten Tode weihen. 
das war der Gedanke, der vorherrſchend allen anden l 
in des Mädchens Seele lebte, und ihren tiefen, eh al 
ſetzlichen Schmerz endlich auflöſ'te in den Entſchlaß " 
den Geliebten, es koſte was es wolle, den Gefahlh 
zu entreißen, in welche ſeine Unbeſonnenheit ihn 90 0 
ſtürzt, und ihn auf den Punkt zurück zu führen, a 
welchem allein er ihrer hohen, unendlichen Liebe wi! 
dig ihr erſchien. f 

Darum barg ſie die hohe, herrliche Geſtalt in di, 


Weg nach dem Thurm an. — Auf ihre Inte: N 
dungskraft baut fie das kühne Unternehmen, auf fine % 
unendliche Liebe zu ihr. . 0 

Schon hat ihre ungemeſſene Freigebigkeit die 0 0 
wache gewonnen; mit leiſem Fußtritt dringt fie his a 
zu des Kerkers letzter Pforte, die den innig Gel | 
ten von der Außenwelt ſcheidet. — Jetzt hebt ſie dm 
Fuß, um in das dunkle Gefängniß zu treten — u 
ſchreckt ein Geräuſch von außen fie zurück — und 
nur ihrer raſchen Beſtimmtheit konnte es gel 
gen, ſich mit ſchneller Beſonnenheit in eine Mall, 
vertiefung zu drängen, um nicht von Etcheberth al 
deckt zu werden, der, unerwartet, plötzlich ins 7 
niß tritt. el 

Glücklicherweiſe war der dunkle Gang von een in 


ihre Nähe zu ahnen. Auf fein Geheiß ſchlieſt LE) 
hinter ihm und feiner Begleitung des Kerkets fol, 

Valeria ſchwankte einen Augenblick, ob fie feht IL) m 
zurückziehen follte — doch die gefahrvolle Lage des! IN 
liebten ließ fie die eigene vergeſſen — fie neigte 
Ohr an der Thüre Schloß. — Kaum athmend dul N 
fie jedem Worte, was darin geſprochen ward, um mp 
möglich aus dem, was ſie hören würde, Ruhen 0 
ziehen für Alonzo's Rettung. 4 

Mit Mühe nur unterdrückte Etcheberry das Glu 
gefühl des Haſſes, das beim Anblick des Feindes NN 
durchflammte. — Mit vor Zorn bebender Sun DR 
fragte er diefen: „ iM 1 

Wer biſt du, Nafender, der du es wagtefl, au n 
in grimmigem Kampf, dein Schwert wider die AU 


—s 


m ziehen zu wollen? Welche Abſicht lag zum Grunde, 


tiger ſelbſt, in der Feſtung Thore eingeſprengt? 
Üfete es dich nach dem Tode, daß du unbeſonnen 
100 in ſeine Arme warfſt? 


En beweiſ't dir mein Hierſeyn. 
Ich habe keinen Wunſch mehr, feit ich in dieſer 


0 Wort don mir — ein Wink nur, für dich den ent⸗ 
10 ſeblchſie, ſchmachvollſten Tod herbeiführen kann? daß 
m 0 dich zwingen kann, mir Rede zu ſtehen? Unſin⸗ 


ie — leer Sklave! Jetzt befehle ich dir bei 


. AM ereiferſt dich vergebens, fuhr Alonzo oo 
. ik ich habe keinen Namen für dich. — Doch wer 
„ kunt in Granada — und meinen Tod in dieſes 
5 Lakers Mauern erfährt — wird ihn, im Schrecken 
gelleicht über die Grauſamkeit, die ihn veranlaßt, dir 
e ecken. 
Lcheberth wollte, zornentflammt, des Jünglings 
10% ‚Im ergreifen, da raunte einer feiner Begleiter dem 
hte einige Worte leiſe ins Ohr, und überraſcht — 
A ſummen Staunens blickte der Häuptling auf ſei⸗ 
Gefangenen. — Wär's möglich? ſprach er zurück: 
and halb laut in ſich hinein; dann nach kurzer 
| Me icgtete er noch einmal feine Worte an Alonzo: 
eu beharreſt in deinem Schweigen? ſprach er; du 
\ mich glauben machen, du fürchteſt den Tod 
ll — du ſucheſt hier dein Ende? 
40 N, jauchze nicht zu früh über das Gelingen deiner 
Wi! — Die Maske, die dich ſicher machte, iſt 
len; ich kenne dich. — Du brüteſt über Plänen, 
A uns verderben ſollen! Ich durchſchaue dich! — 
Aha, zehnfache Feſſeln ſollſt du tragen — und 
n hi: du bald, was Erheberry’s au 


— 
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ih du, dein Roß antreibend, früher fat, als meine 


haft, daß ich der Mauren Häuptling bin? daß ein 


— 


Die letzten Worte ſprechend, verließ er ſchnell den 
Kerker, und Alonzo ſchauerte, durchbebt von einem ent⸗ 
feslihen, kaum geahnten Schmerze, auf fein 3 5 
zurück. 

Alſo Etcheberry ſelbſt iſt es, ſtammelt er in tiefer 
Erſchütterung, der Vater ſelbſt des Mädchen, das ich 
anbete, das ich mehr liebe als alles Andere auf der 
Welt!! 

Eicheberry! rief er dann, aufſpringend, mit ſtarker 
Stimme, Etcheberry, höre mich — kehre noch einmal 
zurück! Vernimm, daß deine Tochter — 

Eine ſchmerzliche Beſinnung erſtickte plötzlich ſeine 
Kraft, und ließ den Ton auf den geöffneten Lippen er⸗ 
ſterben. — Ach, er darf ja das Geheimniß ſeiner Liebe 
auch ſterbend nicht verrathen! — 

Würde der grauſame Maure ſein Kind geſchont 


haben, wenn er erfahren, daß ihr Herz in liebendem 


Einverſtändniß dem Sohne des feindlichen Häuptlings 
ſchlage? 

Ahnet Etcheberry ſeinen Namen? — Und welch 
ein qualvolles Ereigniß kann aus ſeinem Biafean für 
die geliebte Valeria hervorgehen? —. 

Ach, wie ſo ganz anders geſtaltet ſich jetzt Alles 
vor ſeinem geiſtigen Auge, da ihn die Furcht beſchleicht 
vor dem, was kommen könnte über die Geliebte! — 

In dumpfe Betäubung gerathend über tauſend quä⸗ 
lende Vorſtellungen, ſank er auf ſein Lager nieder, ſich 
gefühllos ſeinem Geſchick überlaſſend. 

Nicht minder aufgeregt im Innerſten ihres Gemüths, 
hatte Valeria einige Augenblicke vor ihrem Vater den 
Thurm verlaſſen, und ſich ſchnell in die innern Gemächer 
ihres Schloſſes zurückgezogen. Nur beſchäftigt mit des 
Geliebten Rettung, trat immer klarer und feſter ein 
kühnes Unternehmen vor ihre Seele — und je größer 
und dringender die Gefahr ihrem Auge vorſchwebte, 
je kräftiger hob ihr Muth ſich hervor. Noch ſchwam⸗ 
men formlos und dunkel die näheren Umſtände ihres 
Vorhabens dem Geiſte vor — als ſie ſchon mit a 


Eifer ſich anſchickte, daſſelbe auszuführen. 


Valeria zweifelte nicht, daß ihr Vater einen 15 . 


lichen Gewaltſtreich vermeiden werde; feine Pflicht als 
Kommandant der Feſtung verbot ihm, ſich m 
Blute feiner Gefangenen zu beflecken. Allein ſie wußte 


was Etcheberry in ſeiner grauſamen Nohheit heimlich 


em 


& 


u 
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zu thun im Stande ſein könne; ſie ſah, im glücklich⸗ 
ſten Falle, die entehrende ſchmachvolle Gefangenſchaft 
des Jünglings zur langſamen Todesqual verlängert; 
nur einen Weg gab es, ihn aus dieſer zu befreien — 
und darum ihr Vorſatz, den letzten Zweifel Etche⸗ 
berry's untergraben, den Geliebten ſelbſt anklagen zu 
wollen. 

Marzella, ſprach ſie daher nach kurzem Sinnen, 
der innig Vertrauten beide Hände reichend, Marzella, 
ich muß ihn retten, ihn, den meine Seele über 
Alles liebt! — Ich muß ihn retten — und deine Liebe, 
deine Treue ſoll mir den Weg bahnen, den ich mit 
kühner Entſchoſſenheit gehen will. 

Gern, theure Gebieterin, antwortete Marzella, der 
geliebten Herrin Knie umfaſſend, gern will ich Alles; 
rede, ſage, was kann ich thun, daß ich dich beruhige? 
du weißt es ja, mein Leben gehört dir in treuer An⸗ 
hänglichkeit. 6 

Valeria entdeckte der treuen Sklavin den Plan, 
dem zu Folge bald nachher Marzella vor Etcheberry 
trat, und nach kurzem Zwiegeſpräch ihm ſagte: 

Wohl, Herr, du erräthſt den Grund meines Hierſeyns. 
Die Sorge iſt es für die Ehre deines Hauſes, die 
mich zu dir führt. i 
Was Olim geahnet, es ift wahr! Es iſt wirklich 
Alonzo, der Sohn des ſtolzen feindlichen Häuptlings, 
der in deiner Gewalt ſich befindet. — Aber Olim fagte 
dir nicht Alles. — Mir war es vorbehalten, dir das 
ganze Räthſel zu löſen, deſſen Anfang dir erhellt wird 


durch Alonzo's Hierſeyn. 


Zur Ehre meiner Gebieterin will ich gern glauben, 
daß ſie bis jetzt unwiſſend iſt über einen Plan, den 
man klug begonnen, und der dich und uns Alle ver⸗ 
derben ſoll. 

Alonzo's Abſicht, gefangen in die Stadt gelangen zu 
wollen, gab ſich einem meiner Freunde, der unter dei— 
nen Reitern mit bei dem Gefecht war, dadurch kund, 
daß er kaum ſich vertheidigt, als man ihn umringt, er, 
deſſen Schwert allein erſt unſere ganze Schaar zum 
Fliehen zwang, er wollte gefangen ſeyn, um ſich der⸗ 


We 


(Reb ſt Beilage) e 


in Granada, ſelbſt in des Kerkers Mauern, bel, 


Ich wage es nicht, anzuführen wie vielfache 1 


ſein hochfahrender Geiſt zu deinem Nachthell gi 


kann. — ' 1 

Kennſt du dein Volk, Herr? Weißt du, wie Ni 6 
vielleicht ſich in geheim den kühnen Rathſchäzen di N 
Jünglings neigen? Weißt du, welchem deiner d 
ziere du jetzt noch mit Gewißheit trauen darfji? 0 
erſchaut auch dein argloſes Herz den Verräther uu g 
ihnen? — ö e 

Glaube mir, Herr, fuhr die Schlaue fort, miter N 
höhtem Ton Etcheberr'ys Zornesworte zurückdranguh, 
glaube mir, ich ehre meine Gebieterin über les, id 
bin überzeugt, daß der Stolz nie einen fie entire 
genden Gedanken in ihr aufkommen laſſen wird, - 8 
Roch bat fie vielleicht keine Ahnung von de is K 
jetzt ſchon manchen heißen Kopf erfüllt 8 
Wie aber, Herr, wenn man ihr den Mt von /N 
einer ihr Herz gewinnenden Seite vorlegt!“ Wu, h 
das heldenmüthige Unternehmen des Mannes, dar fe N 
anbetet, ihre Eigenliebe beſtäche? wenn Theilpahnt 
in ihrem Buſen ſich regte? wenn ſie Gelegenheit fände ,® 
den Jüngling zu ſprechen? Ach Herr, auch die ch. & 
Kälte löſt ſich auf in zarte, weiche Liebe, wo Auge 
das Mitleid zu beſtechen weiß! — 1 hi 
Halt ein! rief im furchtbaren Grimm Etchebenl, 0 
Verrath alſo, murmelte er in ſich hinein, indem ſn N 
Auge wild rollte, Verrath unter meinem Volk, un 
Verein mit meinem grimmigſten Feinde! Und dab e, a 
fahre ich durch ein Weib, durch eine Sttasi de Jh | 
nie beachtet! — 5 1 
(Bortfegung folgt.) "| 


4800. Sitzungen der Handelskammer 
für die Kreiſe Hirſchberg und Schön 


10 
Ih 
am 6. und 20. Oktbr. 1851, Be, 


1., Der für das Geſchäftsjahr vom 1. April 18 \ 
31. März 1852 angefertigte, und der Königl. 110 
zu Liegnitz, zufolge $ 16 des Geſetzes vom II. Fibre n 
über die Errichtung von Handelskammern, zur Beftätigung), 
auf drei Jahre eingefandte Etat iſt gegen den früheren 
90 Rthlr. 21 Sgr. im Ausgabe⸗Soll ermäßigt wah I, 
daß derſelbe ein Ausgabe⸗Bedürfniß von nur 357 Naht 
9 Sgr. aufſtellt. 5 Ei, 603 fh 
Da nun im vergangenen Jahre 220 fthlr. 12 Sgr. 0% y, 
erſpart worden find, die dem Jahre 185 ½ zu gut komm 
ſo dürfte der etatsmäßige Beitrag von 4 Sgr. 6.9 
Thaler Gewerbeſteuer auf 2 Sgr. eumäpige wn 
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Beilage zu Nr. 86 des Boten 


Bereits unter dem 25. April c. hatte die Handels⸗ 
r den Herrn Miniſter für Handel ꝛc. auf den Uebel⸗ 
aufmerkſam gemacht, daß nach § 6. 7 und 8 des 
es vom 11. Februar 1848 über die Errichtung von 
elskammern das bedeutendſte Etabliſſement ihres Be⸗ 
„die Erdmannsdorfer Maſchinen⸗Flachsgarn-Spinn⸗ 
le ſowohl von dem activen, als auch von dem paffiven 
lahlrecht, ebenſo der techniſche Dirigent der Joſephinen⸗ 
lahütte in Schreiberhau von jeder Theilnahme an der 
hondelskammer ausgeſchloſſen bleibt, obgleich beide Etabliſ⸗ 
mts nach $ 17 des qu. Geſetzes zu dem etatsmäßigen 
naufwande der Handelskammer beitragen müſſen. 
er Herr Miniſter für Handel ertheilt hierauf unter dem 

1 ie Septbr. c. den Beſcheid: daß, um die Spinnerei der 
— Ghrndlung in Erdmannsdorf und den techniſchen Diri⸗ 
ins günten der Joſephinenhütte in Schreiberhau bei den Wahlen 
dier handelskammer betheiligen zu laſſen, die $$ 6 und 7 
on der Verordnung vom 11. Februar 1848 nicht blos deklarirt, 
in, ſendein abgeändert werden müßten, da darin die Wählbarkeit 
m lud das Recht der Theilnahme an den Wahlen zu den Han⸗ 
kammern von dem Betriebe eines Handels- Rhederei⸗ 
Jabrik⸗Geſchäfts für eigene Rechnung reſp. von der 
ſchtung der Gewerbeſteuer der Kaufleute mit kaufmän⸗ 
n Rechten ausdrücklich abhängig gemacht wird. Daß 
0 Abänderung im Intereſſe des Handelsſtandes und der 
hundelskammer wünſchenswerth ſei, könne der Herr Miniſter 
erkennen. 
it 3, Das Miniſterium macht unter dem 3. Oktbr. darauf 
ft: uſmerkſum, daß wiederholt über das in Hamburg zum 
dachchele auswärtiger Gläubiger bei Conecurſen ſtatt⸗ 
ſbende Verfahren Beſchwerde geführt und um Abhülfe 
Kite gebeten worden ſei. a 
Un in diefer Angelegenheit die geeigneten Schritte thun 
können, hält es für erforderlich, ſolche in Hamburg 
lretene Concursfälle namhaft zu machen, in denen 
lußiſche Unterthanen Verluſte erlitten haben. 
e Handelskammer wird demnach veranlaßt, über ders 
en Fälle Erkundigungen einzuziehen, und dieſelbe unter 
gabe der begleitenden Umſtände ſofort zur Kennt⸗ 
inifterii zu bringen. ; 
e die Handeltreibenden unſers Bezirks, 
(geeigneten Materialien zu verſehen. i 
Von einem Mitgliede des kaufmänniſchen Vereines 
Aeslgu find wir aufgefordert worden, gemeinſchaftlich 
N eitgemäßſe Aenderung der den Handel mit Giftfarben 
keinträchtigenden Regierung⸗ Verordnungen über die 
lewahrung und den Verkauf von Giften zu beantragen. 
It haben beſchloſſen, die uns hierüber zugekommene 
llaſung des qu. Vereins vorerſt den hieſigen mit Giften 

tigen Farben handeltreibenden Kaufleuten zur gefällt: 
N Begutachtung zu übergeben, 


1 


1 


aus dem Rieſengebirge 1851. 


5., Die von dem Herrn Miniſter für Handel ꝛc. uns 
überſandten Nachweiſungen des Beſtandes der zur Rhederei 
in den Ditfeehäfen gehörenden Seeſchiffe und Küſtenfahrzeuge 
am 1. Jan. 1851, ſowie eine nordamerikaniſche miniſterielle 
Circularverfügung an die dortigen Zollämter, betreffend die 
Beglaubigung der Facturen dort einzuführender fremder 
Waaren und endlich ein Exemplar der Gewerbe- Tabellen 
der Zollvereinsſtaaten nach der Aufnahme von 1846, mit 
Ausnahme der Fabrik-Anſtalten in Baiern und Sachſen, 
liegen beim Vorſtande zur Benutzung bereit. : 

6., In Folge geehrten Auftrages von Seiten des Königl. 
Landraths führte der bisherige Präſident der Handelskammer, 
Kaufmann Scheller hierſelbſt, die im Mai c. auf's Neue 


gewählten zwei Mitglieder, Herrn Kaufmann Guſtav 


Scholtz hierſelbſt und Herrn Kaufmann und Fabrikbeſitzer 
Weigert in Schmiedeberg, ſo wie zwei Stellvertreter, 
Herrn Kaufmann Gringmuth hierſelbſt und Herrn 
Kaufmann Franke in Steinſeiffen, nachdem ihre Wieder⸗ 
wahl von dem Herrn Ober-Präſidenten beſtätigt worden iſt, 
am 20. Oktbr. c. aufs Neue in das Kollegium ein. 

Bei der hierauf vorgenommenen Wahl des Vorſtandes, 
wurden der bisherige Präſident wiederum zum Vorſtande, 
und deſſen bisheriger Stellvertreter, Herr Fabrik- und Kits 
tergutsbeſitzer Kießling auf Eichberg, wiederum zum Stell⸗ 
vertreter einſtimmig gewählt, und nahmen beide, für dies 
ſchätzbare Vertrauen dankend, ihre Wiederwahl an. e 

i Die Handelskammer, 


— — — — — 


4855. Muſikaliſches. 

Freitag, den 31. d. M. wird Herr Muſiklehrer Lenz 
hierſelbſt unter Mitwirkung des Hirſchberger und Warm⸗ 
brunner Muſikchors ein Konzert -veranftalten, worin ſich 
Bertha, die 10 jährige Tochter des Herrn Lenz in meh⸗ 
reren Piegen auf dem Pianoforte hören laſſen wird. Refe⸗ 
rent hatte Gelegenheit, im Privat⸗Zirkel das ſehr fertige, 
ſchon mit Ausdruck gepaarte Spiel dieſes jungen Maͤdchens zu 
bewundern, und kann deshalb nicht umhin, auf dieſes Konz 
ert aufmerkſam zu machen. Möge ein zahlreſches, kunſt⸗ 
inniges Publikum in jenem Konzerte die Bewunderung des 
Referenten fuͤr Bertha Lenz rechtfertigen. P. 
Hirſchberg, den 23. Oktober 1851. 


Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs wurde auch 
dieſes Jahr in Petersdorf (Hirſchb. Kr.) feſtlich begangen. 


Einer Einladung des Herrn Kantor Katthain zu Folge, hatte 


ſich am Abend des 15. Oktober ein großer Theil der hieſigen 
Gemeinde im Schullokale verſammelt, welches mit bunten 


Lampen und ſinnreichen Transparenten ausgeſchmückt wa — 


cf 


Das Feſt begann mit Abſingung eines Chorals, we 


Anſprache des Herrn Paſtor Steudner, in kräftigen ar die 
Bedeutung des Tages hinweiſenden Worten, folgte; dann 


wechſelten Geſänge mit Deklamiren der Schulkinder ab, und 
ein Gebet nebſt Schluß⸗Chorgl beendeten die Feſer, 8 


8 
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Oeffentliche Gerichts⸗Verhandlungen 
in Hirſchberg. 
Sitzung vom 12. Oktober 1851. 


1. Der Bauergutsbefiger Gottfried Körner aus Janno⸗ 
witz iſt wegen thätlicher Widerſetzlichkeit gegen einen Gens⸗ 
d'armes bei Ausuͤbung feines Dienſtes und gleichzeitiger 
wörtlicher Beleidigung deſſelben in Anklagezuſtand verſetzt 
worden. Im September d. J. war derſelbe im Hammer⸗ 
Kretſcham zu Jannowitz, und gerieth dort mit einem Anwe⸗ 
ſenden in einen Streit, der zu größerem Lärm Veranlaſſung 
wurde, Der in Kupferberg ſtationirte Gensd'armes verwies 
den ꝛc. Korner mehrfach zur Ruhe, dieſer ließ ſich jedoch nicht 
bedeuten, und rief: wegen euch Kupferberger Kerle werde ich 
nicht ruhig fein, fo daß ſich der Beamte genoͤthigt ſah, denſel⸗ 

elben aus der Stube zu führen. Der Angeklagte wehrte ſich 
jedoch gegen den Beamken, und erfaßte ihn, ſo daß dieſer meh⸗ 
rere Perſonen zur Hülfeleiftung auffordern mußte. Der Ans 
geklagte beſtritt, ſich dem Gensd'arm widerſetzt zu haben, er 
ſei vielmehr zur Thuͤre hinausgeworfen, und als er nochmals 
zuruͤckgekommen, um den Wirth zu bezahlen, ſogar gemiß⸗ 
handelt und an den Haͤnden gebunden worden, auch habe er 
ſich auf die geſchehene Aufforderung ruhig verhalten und den 
Gensd'arm nicht beleidigt. Von den erſchienenen Zeugen des 
Vorfalls bekundeten drei, daß ſich die Sache, wie fie in der 
Anklage aufgefuͤhrt, zugetragen, zeigten aber auch an, daß 
2c, Körner betrunken geweſen ſei. Vier andere Zeugen hatten 
aber nicht geſehen, daß der Angeklagte ſich an dem Gensd'arm 
vergriffen. Der Königl. Staatsanwalt machte darauf auf⸗ 
merkſam, daß bei den beſtimmten Ausſagen der drei erſten 
Zeugen, das Zeugniß der übrigen, da dieſe nur ein Nichtwiſſen 
bekundeten, als unerheblich erſcheine, beantragte hiernach den 
Körner für ſchuldig zu erachten und mit Ruͤckſicht auf den in 
der erwieſenen Trunkenheit deſſelben liegenden Milderungs⸗ 
grund wegen der Beleidigung zu 10 rthl. Geldſtrafe, wegen 
der Widerſetzlichkeit aber zu 14tägigem Gefaͤngniß zu verur⸗ 
theilen. Der Vertheidiger des ꝛc. Körner, Herr Rechts⸗ 
Anwalt Aſchenvorn, führte hierauf aus, daß die dem Ange⸗ 
klagten zur Laſt gelegten beleidigenden Worte nicht auf den 
Gensd'arm bezogen werden koͤnnten, da mehrere Kupferberger 
bei dem Vorfall zugegen geweſen, proteſtirte dagegen, daß 
die Ausſagen der Entlaſtungszeugen für unerheblich gehalten 
würden; da fie Zeugen des ganzen Vorfalls geweſen feien und 
beantragte, den Körner zum wenigſten von der Beleidigung 


frei zu ſprechen. Der Gerichtshof zog ſich zuruͤck, ſprach den 


Angeklagten von der Beleidigung frei und erkannte wegen der 
thatlichen Widerſetzlichkeit auf eine I4taͤgige Gefaͤngnißſtrafe. 

2. Der Tagearbeiter Ernſt Lausmann aus Steinſeiffen 
und der Inwohner Johann Gottlieb Hallmann aus Har⸗ 
tenberg find, der erſtere wegen Diebſtahls, der letztere wegen 
Begunſtigung deſſelben angeklagt. Beide verbuͤßen im Ge⸗ 
fängniß zu Hermsdorf eine verwirkte Freiheitsſtrafe, Bei e⸗ 
legenheit als die Gefangenen ſich ihr Nachtlager vom Boden 
herabtrugen, machte Hallmann feinen Gefährten auf eine 
dortliegende Decke aufmerkſam, Lausmann nahm dieſelbe 
mit nach der Zelle herab, und verfertigte daraus fuͤr ſich und 
den Hallmann Beinkleider. Die Angeklagten geftanden dies 
zu, und bemerkten, ſie hatten dieß gethan um ſich vor der Kälte 
zu ſchuͤtzen. Der Königl. Staatsanwalt beantragte bei dem 
Heſtaͤndniß der Angeklagten, dieſelben zu Awöchentlicher Ge⸗ 
fängnißſtrafe zu verurthellen. Der Gerichtshof aber verur⸗ 
kheilte dieſelzen bei dem geringen Werth der entwendeten Decke 
zu einer Gefaͤngnißſtrafe von 5 8 Tagen. ; 

3. Gegen den Hausbeſitzer Friedrich Wilhelm Feiſt aus 
Hermsdorf u. K. iſt wegen ſchwerer Koͤrperverletzung und Ver⸗ 


reden und Drohungen in die Stube des Verletzten get 


ſtritt das aufgefundene Holz entwendet zu haben, und bei 


letzung des Hausrechts Anklage erhoben. Ende Juli d. c 
derſelbe in die Wohnung eines bei ſeinem Pen en 
Auszuͤglers gedrungen und hatte denfelben mit einem h 
Gegenſtande derartig uͤber Kopf und Schultern geſchſgg 
daß dieſer längere Zeit krank darnſeder lag. Der Angekl 
beſtritt dies und behauptete, er fei eines Abends ſpak 
Thuͤre des Auszuͤglers voruͤber gegangen, um ſeine in dem 
Hauſe wohnende Schweſter zu beſuchen. Er habe bei 
Gelegenheit in der Stube auf feine Familie ſchimpfen 
und den Auszuͤgler, ohne die Stubenthür zu öffnen, hi 
zur Rede geſtellt. Dieſer ſei darauf aus der Stube herg 
treten und habe ihn angegriffen, er aber habe denfelben 
ſich zu wehren, zuruͤckgeſtoßen und dies wiederholt, g 
Auszuͤgler ein 2tes mal auf ihn eingedrungen. In die e 
ſelbſt ſei er aber gar nicht gekommen und habe den A 
auch nicht geſchlagen. Die über den Vorfall verno 
Zeugen ſagten hiergegen aus, daß der Angeklagte unter Si 


und denſelben geſchlagen habe, ſowie daß der Verletzte 
alter Mann, nach dieſem Vorfall blutend am Boden 
und längere Zeit nachher krank geweſen. Der Königl. 
anwalt hielt hiernach die in der Anklage berührten Ver 
fuͤr erwieſen und beantragte den Angeklagten zu 3 monat 2 
Gefängnißftrafe zu verurtheilen. Der Gerichtshof erkan | 
nach dieſem Antrage. 9 
4. Der Haͤusler Gottlieb Linke aus Ludwigsdorf, iſt weh. 
vierten Holzdiebſtahls angeklagt. Anfang Auguſt d. J. war 
im Forſtrevier Seiffershau Buchen entwendet worden. 
einer deswegen angeſtellten Hausſuchung wurden bei d 
Angeklagten, der bereits mehrfach wegen Holzdiebſtahls 
ſtraft, und ſchon deswegen verdächtig war, weil er ſehr 
Holz verarbeitet, und ſelten von der Herrſchaft dergleit 
Holz gekauft hatte, eine Menge Buchenholz auf dem I 
zum Trocknen ausgelegt, vorgefunden. Der Angeklagte? 


tete, fein Sohn habe daſſelbe von einem Holzhändler gel 


0 


erachten und ihn zu 8 woͤchentlicher Gefüngnipftrafe 0 
urtheilen. Der Gerichtshof erkannte auf eine ſechem 
liche Gefaͤngnißſtrafe. 5 . 
5. Die unverehel. Laura Herrmann von Friedeberg A 
war im September d. J. in das Verkaufslokal eines hie! 
Mehlhaͤndlers getreten, fand den wen e nicht vor u . 
entwendete in der Eile aus dem unverſchloſſenen See 
eine kleine Summe Geldes, Sie wurde jedoch hierbei‘ 
und gegen fie, da fie bereits früher ſchon wegen 
beſtrafk, wegen 2. Diebſtahls die Anklage erhoben. © 
geklagte war vollſtaͤndig ihres Vergehens geftandig, und 


nach dem Antrage der Königl. Staats⸗Anwaltſchaft zu, 


Monat Gefängniß, Verluſt der Ehrenrechte auf ein Ju 
und zu einjaͤhriger Polizei⸗Aufſicht verurtheilt 
Endlich ſtand der Drechslermeiſter Gottfried Gläſer 
Wernersdorf, vor den Schranken des Gerichts. Derſelbe 
aus dem Wernersdorfer Park einen ſtarken ee 
wendet, und war deswegen wegen Diebſtahls angeklagt; 
Angeklagte geftand fein Vergehen ein, und LEDER a 
natlichem Gefaͤngniß, Verluſt der Ehrenrechte aueh Mn 
und zu einjähriger Polizei⸗Aufſicht, wie dies der Kong 
Staats⸗Anwalt beantragt hatte, verurtheilt. 


GEGntbindungs⸗Auzeige. 

fteen Abend um ½ 12 Uhr iſt meine liebe Frau von 

gefunden Mädchen gluͤcklich entbunden worden, was 
ve Sermandten , Freunden und Bekannten, ſtatt beſonderer 
nah Kldung, hiermit ergebenſt anzeige. \ 
bemsdorf u. K. den 23. Oktober 1851. 2 

; von Berger, Kammeral⸗Director. 
6 Todesfall ⸗ Anzeige. ö 
0, Statt beſonderer Meldung lieben Verwandten und 
kunden die ſchmerzliche Anzeige: daß unfere treue Gattin 
brave Mutter, Frau Chriftiane Roſine Langer, 
Ib, Nerger, in dem Alter von 58 Jahren und 5 Tagen, 
ihre irdiſche Laufbahn durch ſchweren Todeskampf nach 
fünfwöchentlichen Krankenlager endete, Sie war ihr 
Leben eine ſchwergepruͤfte fromme Dulderin, und 
ub auch mit vollkommenſter Hingebung in den Willen 
Holte, Unſer Schmerz über fo unerſetzlichen Verluſt iſt 
ht. Friede ſei ihrer Aſche! — 
Sbdrich und Landeshut, den 18. Oktober 1851. ! 

i Die Hinterbliebenen, 


am einjährigen Todestage 
unſers innigſt geliebten Gatten und Vaters 


7 des 
ffetier Gottlob Hornig. 


Schon ein Jahr liegſt Du im Grabesſchlummer 
Nvergeßlich theurer Vater Du! 

rei von allem Erdendruck und Kummer 

ellt Dein Geiſt in ſel'ger Ruh. 


Deiner Liebe werden wir gedenken, 
Denn Du ſankſt zu fruͤh zur Erd? hinab; 
Werden ſtets Dir ein Gedaͤchtniß ſchenken, 
Heiße Thränen weinen auf Dein Grab. 
Gottes Rathſchluß könn'n wir nicht ergruͤnden 
Weil wir hier auf dieſer Erde ſein, 
Nnſeits werden wir uns wiederfinden, 
Oles kann uns nur Troſt verleihn. 5 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Worte wehmüthiger Erinnerung 

dem Fodestage unſerer innig geliebten Mutter, der 
verwittweten Frau Fleiſchermeiſter, 

uriette Juliane Bader geb. Opitz, 

hen in Schmiedeberg den 25. Oktober 1850 in dem 
25 Alter von 70 Jahren. 


ee Erbarmen 
len dn Blick, 
tig zu den Sternen, 


Feil! wer bei dem Austritt aus dem Bunde 
Seiner Lieben, freudig hat vollbracht, 

Und wem in der ernſten Todes ⸗ Stunde 
Seelenruhe leicht das Sterben macht 
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Treue Mutter, der die Worte gelten, 
Seelig bift Du, überglücklich ſchon; 
Lächelnd floh Dein Geiſt hin, über Welten, 
Auf zu Deines Gottes heil'gem Thron. 


Strahle dort von jenen lichten Hoͤhen 
Uns Dein edles Mutterbild hier zuz 
Laß uns, bis wir einſt Dich wiederſehen 
Redlich ſein, und fromm und gut, wie Du! 
Laͤchle uns in Deiner Sieger = Krone 
Ahnung Deiner Seeligkeit herab, 
Segne Du uns an Jehovahs Throne, 
Zum Altar macht Liebe hier Dein Grab. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


5 Kirchliche Nachrichten. 8 
Amtswoche des Herrn Archidiak. Dr. Peiper 
(vom 26. Octbr. bis 1. Novbr. 1851). 


Am 19. Sonnt. u. Trin. Hauptpredigt u. Wochen⸗ 


Communionen: Herr Archidigk. Dr. Weiper, , 
Nachmittagspredigt Herr Digkonus Trepte. 


Getraut 0 
Hirſchberg. Den 10. Oetbr. Jggf Johann Carl Heinrich 
Wolf, Tagearb., mit Igfr. Erneſtine Friederike Louiſe Stanke. — 
Den 20. Johann Ernſt Jäckel, in Dienſten zu Grunau, mit 
Chriſtiane Friederike Schwarzer. — Der Gartenbeſ. Chriſtian 
Heinrich Opitz in Straupitz, mit Johanne Roſine Effner daſ. — 
Den 21. Wittwer Carl Gottfried Weyrauch, Häusler in Kun⸗ 

nersdorf, mit Johanne Eliſabeth Theuner aus Hinndorf.“ 
Schmiedeberg. Den 14. Oetbr. Herr Carl Guſtav Eduard 


Jung, Königl. Kreisgerichts⸗Actuarius in Landeshut, mit Ma- 


thilde Hermine Roſalie Hennig. 

Landeshut. Den 13. October, Johann Wilhelm Herrmann 
Kunze, Maſchinenhechelmacher, mit Igfr. Louiſe Henriette Rau⸗ 
pach aus Reußendorf. 

Goldberg. Den 8. Octbr. Der Hautboiſt Herfort, mit Igfr. 
Friederike Heber. — Ehrenfried Hartmann, mit Igfr. Cgroline 
Erneſtine Henriette Renner. — Den 12. Iggſ. Wolf, mit Igfr. 
Mathilde Pauline Caroline Heidrich. — Den 14. Herr Moritz 
Hilſcher, Kaufmann, mit Igfr. Wilhelmine Anna Peiffer. 5 


Geboren. 
Hirſchberg. Den 11. Septbr. Frau Schneider Keil, e. T., 


Johanne Bertha Mathilde. — Den 1. Oetbr. Frau Schloffergef; 


Feldner, e. S., Guſtav Adolph Julius Heinrich. — Den 3. Frau 
Lohndiener Moſig, e. T., Anna Charlotte Selma. — Den A, 
Frau Lohnkutſcher Hinke, e. S., Friedrich Auguſt Robert, — 
Den 9. Frau Orgelbauer Tiſcher, e. T., Marie Clara Anng. 
Grunau. Den 2. Octbr. Frau Häusler Feige, e. T., Bertha 
Pauline. — Den 10, Frau Bauergutsbeſ. Raſchke, e. T., Erne⸗ 
ſtine Chriſtiane. * 
Gotſchdorf. Den J. Oetbr. Frau Bauergutsbeſ. Schröten, 
e. S., Ernſt Heinrich. — Frau Hauspächter Schwedler, e. T., 
Johanne Erneſtine. : 
Schmiedeberg. Den 14. October. Frau Fleiſchermeiſter 
Schubert, e. S. 5 728 
Landeshut. a 
e. S. — Den 6. Octbr. Frau Oelſchläger Leisner in Vogelsdorf, 
e. S. — Den 8. Frau Fabrikarb. Pohl, e. T. — Frau ef» 
Reichſtein in Leppersdorf, e. T. — Den 11. Frau Hutmas > 
Illing, e. FT. 5 3 
Ge ſt o r be 


n. e 
Hirſchberg. Den 15. Oct. Herr Friedrich Wilhelm Zöliſch, 
chemal, Seifenſtedermſtr., 58.3, 8 M. 22 F. — Den 18. Igfr. 


* 


Den 20. Septbr. Frau Saen 
17 


Juliane Chriftiane Neumeier, hinterl. Tochter des verſtorb. Sei⸗ 
fenſiedermſtr. Hrn. Neumeier zu Schmiedeberg, 64 J. 3 M. 15 T. — 
Den 19. Joſeph Härtel, Schneider, 39 J. 4 M. — Den 21. 
Hugo Richard Georg, Sohn des Königl. Kreis⸗Secretair Herrn 
Hoy, 5 W. — Pauline Emilie, Tochter des Kupferſchmiedmſtr. 
Hin. Riesner jun., 3 J. 9 M. 8 T. 5 

Grun au. Den 19. Octbr. Marie Roſine geb. Schwanitz, 
Ehefrau des Häusler Krebs, 43 J. 9 M. 

Gotſchdorf. Den 19. October, Ernſt Heinrich, Sohn des 
Bauergutsbeſ. Schröter, 18 T. 

Schmiedeberg. Den 13. October. Friederike Roſine geb. 
Burghard, Ehefrau des Handſchuhmachermſtr. Hrn. Guttmann, 
52 J. 6 M. 26 T. 

Landeshut. Den 9. October. Leopold Paul Eduard, Sohn 
des Mühlenwerkführer Stiller, 2 M. 28 T. — Den 12. Frau 
Johanne Marie geb. Fliegner, hinterl. Wittwe des verſtorb. Kamm⸗ 
macher Winkler, 70 J. — Frau Johanne Roſine geb. Henſel, 
hinterl. Wittwe des verſtorb. Mühlbauer Meisner in Vogelsdorf, 
70 J. — Den 14. Marie Pauline, Tochter des Tagearb. Preuß 
in Nieder⸗Zieder, 18 T. 

Goldberg. Den 9. Oetbr. Johanne Juliane geb. Schröter, 
Ehefrau des Stellpächter Bergs, 31 J. 7 M. 8 T. — Den 10. 
Auguft Bahns, Königl. Kreisgerichts⸗Secretair, 60 J. 21 T. — 
Den 13. Anna Johanne Marie geb. Matuſch, Ehefrau des Tuch⸗ 
fabrtkant Herrn Schufffünn, 71 J. 13 T. 


85 Brand ⸗ Unglück. 

Am 16. Oktober Abends in der ſiebenten Stunde brach zu 
Deutſch⸗Müllmen im Kreiſe Neuſtadt bei dem Bauer Ma⸗ 
thlas Globiſch dicht neben dem Speicher in einem Schuppen 
Feuer aus, wodurch die katholiſche Kirche nebſt Glockenthurm, 
die Wirthſchaftsgebäude des Pfarrers, eine Scheuer nebſt 
Wagenſchuppen, dem Schullehrer gehörig, 20 Bauern⸗, 
10 Gärtner⸗, 3 Häuslerſtellen, ſowie einem Bauer das 
Auszughaus nebſt Scheuer mit ſämmtlichen Futter⸗ und Ge⸗ 
treidebeftänden ein Raub der Flammen wurden. Menſchen 
find bei dieſem Brande nicht verunglückt, auch iſt das Vieh 
gerettet worden und über die Urſache der Entſtehung hat ſich 
his jetzt noch nichts ermitteln laſſen. 


Verbeſſerung. 
Am Schluſſe des Berichts über die Feier zu Berbisdorf 
in vor. Nr. des Boten iſt die Unterzeichnung des Einſenders 
nicht B. ſondern M. . 


4854. Liedertafel im goldnen Schwerdt 
Sonnabend, den 25. October c., Abends 
888 5 um 7 Uhr. 


27. October e. Nachmittags 3 Uhr 
i dem Buchenteich (wischen den Feldmarken 
von Grunau und den Waldhäufern belegen) befindliche, 
zum Gebrauch der Blattbinder und der Maurer dien: 
liche Nohrwerk, ſowie die Teichſtreu gegen gleich 
haare Zahlung in Bauſch und Bogen, ohne alle und 
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hi 


jede Vertretung, öffentlich an Ort und Stelle verfan 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken ei 
laden, daß Käufer das Rohr und den Schilf auf 
Koſten, jedoch ohne Beſchädigung des Tei 
ſchneiden, herauszuſchaffen und abzufahren hat. 
Hirſchberg den 23. Oktober 1851, ar 
Der Magifrak 


4830. Dankſag ung. 
Den geehrten Gemeinden Schadewalde, Klein! 
Beerberg, Hartmannsdorf, Ober⸗Steinkirch, Ober Oerlm 
dorf, Holzkirch, Schwerta, Volkersdorf, Friedersdo 
fersdorf, Mittel⸗ und Nieder⸗Gerlachsheim, welche 
am 14. d. Mts., Nachts % 11 Uhr, uns betroffenen 
nen⸗Brande, mit ihren Gemeinde- und Privat⸗Speitze 
Mannſchaften fo ſchnell zu Huͤlfe geeilt und dadurch nh 
Gottes Beiſtande zur Erhaltung der Stadt weſentlich 
getragen haben, fratten wir im Namen der Commu 
wärmſten und innigſten Dank mit dem Wunſche 10 5 

ab, daß fie der Hoͤchſte alle vor Ähnlichen Unglück ft 
wahren möge, ; F 
Markliſſa, den 18. Oktober 1851. 3 
Der Magiſtra t. 


Auktion. . 
4848. Donnerſtag den 30. October c., Vormittags I 1 
ſollen vor dem hieſigen Rathhauſe Su 
ein Rutfıhen : Gefhireund 
zwei Pferde one eins ein Zi 
egen baare Zahlung verſteigert werden. r 
geg Zahlung verſteig 6. Rommiff 


Steckel, Auction 


Zu verpachten. 
Das ſtaͤdtiſche Brau⸗Urbar hierſelbſt, nebſt Schaut 
im Rathhauſe, ſoll von Johannf 1852 ab auf ſechs Sı 
verpachtet werden. Termin zur Verpachtung ſteht gi 
am 10. Dezember d. J. 
an, Küchtige Brauer, welche ſich durch vortheiſhaf 
niſſe legitimiren können, und eine Gaution von 130 
in Staatspapieren am Bietungs⸗ Termine niederzu 
vermögen, werden hierzu eingeladen. 0 
Die Bedingungen find zu jeder ſchicklichen Zeit ba 
einzuſehen. 0 
Lähn, den 20. Oktober 1851. . 
Die ſtädtiſche Brau⸗ Deputation, 


4806. Pachtgeſu ch. 
Ein Gut von circa 300 bis 500 Morgen Ar 
einem Landwirkh zu pachten geſucht. Schrift 
werden, nebſt genauer Beſchreibung der betreff 
ſtuͤcke und der Pachtbedingungen, unter der 
post restante Warmbruun franco erbeten. 


4763. Oeffentliche ee ee MM 
Obgleich ich gefonnen war, den Tag meiner za 
Unftellung, als Lehrer und Cantor an hieſiger Gem u 
häuslicher Stille, mit den Meinen, Gott für d 
her erwieſenen großen Wohlthaten dankend, zu! ann 
machten mir doch das ausgezeichnete Boplwollen g 
figen gnädigen Grundherrſchaft, Hochderg Herrn die 
kanten, meines hochverehrten Herrn Wee Kd 


der hieſigen gauzen Gemeinde, meiner Herren 


tft wbe und fern, meiner Schuͤler und nahen und auswärtigen 
kunde, dieſen Tag zu einem öffentlichen Jubeltage, und 
einem wahren Glanzpunke in meinem Leben und Wirken, 
d ließen mich aufs neue erkennen, daß Liebe und Vertrauen 
e fhonften Güter dieſer Erde ſind. 

Die herzlichen Anſprachen und Glückswuͤnſche Sr. Hoch⸗ 
hören, des Herrn Reichsgrafen von Breßler, des hieſi⸗ 
Schulreviſor Herrn Paſtor Thomas, des Ortsrichters 
herrn Bluͤmel im Namen der ganzen Gemeinde, einer mei⸗ 
ir Schüler im Namen aller übrigen, und meiner Herren 
— Antebruder, verbunden mit den werthvollſten Geſchenken, 
= haben auf mein Herz einen unvergeßlichen Eindruck gemacht, 
bin en keine Zelt verwiſchen wird. Eben fo erfreuten mich 
9 benachbarte Herren Geiſtliche durch ihre Gluͤckwünſche, 


ges 


beſchenkend, auf die überrafchendfte Weiſe. Nehmen 
e Alle, Alle meinen innigften Dank mit der aufrichtigſten 
i esſicherung, daß ich ein ſolches Wohlwollen und eine fo 
mus Liebe, bis an das Ende meiner Tage bewahren, und 
je Veranlaſſung freudig ergreifen werde, um Ihnen zu 
Agen, wie ſehr es mir am Herzen liegt, derſelben immer 
fi bürdiger zu werden. 
Ult⸗Kemnitz, den 18, Oktober 1851. 
e Linke, Schullehrer und Cantor. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
46637, Bei meinem Abgange von hier nach Landeshut, fage 
ch hiermkt ein herzliches Lebewohl an meine geehrten Kun: 
de, Freunde und Bekannten, und bitte auch in der Ferne 
MN s hr Wohlwollen zu bewahren. 

BI C. Sch ol z, Schneidermeifter, 

. nebſt Familie. 


Geſchaͤfts⸗ 


Haufe Nr. 3 in der Tuchlaube befindet. 
Hirſchberg. 


DI 
dl. Im Laufe des Oktobers erhalten aus hieſiger 
ifleuerkaffe ihre Ausſteuern die Inhaber der Nummern: 
5,870, 609, 475, 719, 785, 800, 690, 692, 816, 
1, 401, 402, 872, 187, 188, 895, zuſammen 
5 usfteuern. 


Im Modelsdorf, den 21. Oktober 1851. 
das Curatorium der Heiraths⸗ 


Aus ſteuer⸗Kaſſ ee 

LM, = ebemwmopl. 

dez meinem fo ſchnellen Abgange aus Ober Langenau 

) 1 ich allen meinen Freunden und Bekannten ein herzliches 

mod. Insbeſondere danke ich meinen lieben und übers 
Fallen freuen Mahlgäften für das mir geſchenkte Ver⸗ 

n Jungnitſch, Müllermeiſter, 

1 x 1 0 5: ae 1110 

0 1 2 n der Bergmühle zu Kupferberg. 

Mn Rrrgmühle bei Kupferberg, den 22. Oktober 1851. 8 


9 CCCCCCCCCCUUVUUUUUUUUUUUUUVUVCCVCCUCCVCVCCCCCVN 


Einem verehrlichen Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ſich mein Verkaufs⸗Lokal 
bon 26. Oktober c. a. an, nicht mehr auf der Langgaſſe, ſondern in meinem eignen 


4777. „Nicht zu überſehen.“ . 
Von dem Unterzeichneten werden zu jeder Zeit alle Gattun⸗ 
gen Zeuge, von ſchaafwollenem Stoffe wie auch Seide, appre⸗ 
tirt und zugerichtet, Tuch und Bukskin luͤſtrirt, fertige 
Kleider von Flecken gereinigt und ihnen neuer Glanz get 
ben; desgleſchen Umſchlage⸗ und andere Tuͤcher jeder Art 

gereinigt und wie neu wiederum hergeſtellt. 

Freiburg, im Oktober 1851. 
Robert Weiſe, Such: und Kleider Appreteur, 

wohnhaft Striegauer Straße Nr. 166 am Kirchhofe, 
ohnweit des Muͤhlgrabens. — 888 


45214. Warn unn g. 

Für meinen einzigen Sohn, den Schuhmacher⸗Geſellen 

Johann Carl Auguſt Jeuchner, zuletzt Tagearbeiter, 

der ſich von Carlsthal entfernt hat, bezahle ich keinerlei 

Schulden. Johann Gottfried Jeuchner, Freihaͤusler. 
Carlsthal bei Laͤhn den 21. Oktober 1851. 


4823. 


Ehrenerklärung. 


Durch ſchiedsamtliche Verhandlung veranlaßt, nehme ich 


die von mir im Publikum ausgebreiteten ehrenrührigen und 
verleumderiſchen Reden, womit ich einen ſehr ehrenhaften 
jungen Mann, den Junggeſellen und Garnſammler Heinrich 
Rothe allhier, unbedachtſamer Weiſe ſchwer beleidigt habe, 
als unwahr und als Verleumdung zuruͤck, und bitte denſelben 
hiermit herzlich und oͤffen lich um Verzeihung. Zugleich warne 
ich aber auch Jedermann vor Weiterverbreitung derſelben. 
Georgenthal, bei Groͤditzberg, den 15. Oktober 1851. 
Johann Gottlob Lange, 
Ackerhaus⸗Auszuͤgler. 


Verlegung. | 


2 


eee 


Auch in dieſem neuen Local um fraud 


lichen Zuſpruch erſuchend, verſichere ich die allerbilligſten Pretie, 


J. Landsberger. 


WRSNELRHAECRSERERTLTIAGRTAINERLLSTERNENSNTNHTLNSNENSTTNNKIRRTLTNNER 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
4770, Das Freihaus Nro. 13 und die im Jahre 1947/8 
neu erbaute Bod- Windmühle, mit Mahl⸗ und Spitzgang 
verſehen, in Vogelsdorf bei Landeshut, ſteht aus freier 
Hand bald moͤglichſt zu verkaufen. Das Naͤhere zu erfahren 
bei dem Eigenthuͤmer Röſel. 


4836. Eine Schmiede im beften Bauzuſtand, mit voll⸗ 
ſtaͤndigem Handwerkszeuge, in einem großen Bauerndorfe, 
ſteht ſofort veraͤnderungshalber aus freier Hand zu verkaufen 
Schmiedemeiſter, welche ſich gut auf eiſerne Wagen verſte⸗ 
hen, finden ihr gutes Auskommen. Nähere Auskunft ertheilt 


der Kommiſſtonsagent und Schenkwirth Eduard Schroder 
in Ober⸗Niederleifersdorf bei Goldberg, 6 ee 


4753. Eine auf hollaͤndiſche Art gut gebaute 
mühle ift wegen Veränderung bald mit ganz ſolider A 
zahlung zu verkaufen. Das Nähere iſt zu erfahren bei dem 
Eigenthuͤmer H. Weigel im Neukretſcham 
zu Dreſchburg bei Kupferberg. 


— 1378 — 


00 


ts „Verkauf! 4829. Das im Oberdorfe zu Streckenbach befindliche Wicht 10 
i it, _ 


4768. Gu ! 

Meine dienſtlichen Berhältniffe und meine dadurch bes haus, wo der Fußweg von 2 Gemeinden vorbe geht, 

dingte Abweſenheit beſtimmen mich, mein im Schoͤnauer 7 Scheffel Garten und Wieſe, welche ſich befanden A 

Kreiſe, im ſchleſiſchen Rieſengebirge und in der Nachbar⸗ Gemuͤſegaͤrtner wie auch für einen Bleicher vorzüglich eig 1 
ſchaft von Erdmannsdorf und Fiſchbach gelegenes Rittergut wird wegen Perſonenwechſel unter annehmbaren Beding 1 

Maiwaldau zu verkaufen. Kaufluſtige konnen das Naͤhere gen aus freier Hand verkauft. f 79 4 

daruͤber bei meinem Bevollmächtigten Inſpektor Marker Kaufluſtige können ſich binnen 14 Tagen bei dem Oi 
in Guͤnterwitz bei Trebnitz auf ſchriftliche oder mündliche ſchulzen Herrn Schindler daſelbſt melden, wo bei Einig 19 


Anfragen erfahren, und der Amtmann Kirioth zu Mais mit dem Verkäufer und Anzahlungsbefriedigung, der 14 
waldau ift angewieſen die Localitäten auf Erfordern zu zeigen, ſogleich abgeſchloſſen werden kann. FE IR. 
Nur reelle Selbſtkäufer erhalten die gewünfchte Auskunft, —— Ir 
Glienicke bei Potsdam, den 15. Oktober 1851. 4864. Solo-⸗Mar ken empfiehlt . * 
Emanuel Gotthardt Graf Schaffgotſch, 5 H. Bretſchneider, Binngiehe, N 
Bienfthuender ene am Bofe Se. amel, ff de e eh e e d au A 

50 8 = 8 ezept, zu oil, 
Sen . dan von Werken: ſoliden Preiſe zu verkaufen in Nro. 59 zu Schömberg, N * 
4841. Unterzeichneter ift Willens, fein Haus mit neu⸗ Aug u ſt. Kühn. k 
e Set Mpeg ſeit 4819. Das große N Ri 

ahren die oſſerei mit gutem Erfolge betrieben - dio 
worden ift, ſofort zu verkaufen. Das Werkzeug dazu kann Mode MU. Schnittwaaren⸗Lg l 4 
auf Verlangen mit angenommen werden. Das Naͤhere iſt 5 E Baia Bis 
zu erfahren bei dem Eigenthümer. des Wilhelm Schäfer zu Goldberg ift wiederum 1 * 
Parchwitz, den 22. Oktober 1851. directe Einkäufe an juͤngſter Leipziger Meſſe in allen Ar | 
8 Schubert, Schloſſermeiſter. keln auf das Reichhaltigſte aſſortirt, und wird 10 0 x 
5 jeder ſpeziellen Anpreiſung mich enthaltend, unter Zuſichernu ke. 
4832. Verkaufs Anzeige. naͤchſt reeller Waare zu ganz ſoliden Preiſen empfohlen, Na 


Meine in der Liegnitzer Vorſtadt vortheilhaft gelegene Goldberg im Oktober 1831. 1 
maſſive Schmiede⸗Nahrung mit 2 Feuern und vollſtandigem Wilhelm Schäfer am Nieder: Ringe 
Handwerkszeuge, 3 Stuben, ein Gewölbe, Wagenfhuppen r! 
Hofraum und kleinem Gärtchen bin ich Alters wegen wil⸗ 4831. Eine Züche boͤhmiſcher Hopfen vorjähriger Gru 
lens zu verkaufen. Zahlungsfaͤhige Käufer erfahren das iſt zum Verkauf in No. 217, Weberſtraße zu Jauer, 
Nähere beim Unterzeſchneten. Schriftliche Anfragen wer „rtr! 
den portofrei erbeten. Jauer im Oktober 1851. 4800. Drei bis vier Schock Karpfen ſind zu verkaufe a 
2 8 { Hamann, Schmiedemeiſter. bei dem Bauer Hoffmann zu Seidorf. 2 ii 


Von der Leipziger Michaelis⸗Meſſe empfing das Mo 
Schnittwaaren⸗Geſchäft von | 5 
Guſtav Strauß in Goldberg e 

aus den vorzuͤglichſten Bezugsquellen, die größte und geſchmack 
vollſte Auswahl neuer ſeidner, wollner und halbwollag 1 
Mäntel: und Kleiderſtoffe — Double⸗Shawls, 
„ Winter⸗Amſchlagetücher, wiener u. türkiſche Tücher ® 
Fur Herren eine reichhaltige Auswahl engliſcher und 
franzoͤſiſcher Weſten, Schlipfe, Shawls, Sibirien" 
u. Calmuks zu Winter⸗Paletots, Beinkleider⸗Bukskins ;, 


1 


Gleichzeitig empfehle ich mein Lager von Möbel⸗ un 
Gardinenſtoffen, weiße und bunte Rockflauelle, rei 10 
wollne Geſundheitsflauelle, fo wie dergleichen Uuterzäc 5 
Ind 


chen, Beinkleider, Leibbinden z. zur gütigen Beachtung 
e | Guſtav Strauß. 


663. Lampen Glocken und Cylinder 
fehlt H. Brettfchneider. 


und empfiehlt daher ſolches zu den allerbilligſten 
aber feſten Preiſen: 


A. Scholtz, 


x Schildauer Straße Nro. 70. 
g 


x Unfertigungen aller Arten Stickereien, Civil⸗ 
und Militair Mützen, Bandagen, 
| Eravatten, Tragbänder, Handſchuhe 
und alle andern in dieſes Fach einſchlagenden 
Arbeiten und Reparaturen werden ſtets 
Neuf das feinſte und geſchmackvollſte 
A Mgefertige, fo wie Glacee⸗Handſchuhe 
R gewaſchen und gefärbt. 

Fr Re Be Re De Re XXX Re Re Be (Be Re Ace Me Be de X XKR 
I Bukskin⸗Handſchuhe empfiehlt in Auswahl, fo auch 
bezger in allen Gattungen zu den billigſten Preiſen: 
0 Ludw. Gutmann, Langgaſſe No. 146. 


188, Für Tiſchler und Glafer! 
nen Bleizug, mit Zubehör, verkauft billig 
e W. M. Trautmann in Greiffenberg. 


8, Ein ſehr gutes tafelfoͤrmiges Inſtrument in Ma⸗ 
hagonf⸗Kaſten, welches ſich feiner Dauerhaftigkeit wegen 
dazu eignet im Sommer an Badegaͤſte vermiethet zu wer⸗ 
en ſteht aus freier Hand zum Verkauf bei Seidelmann 
h Warmbrunn, zu dem feſten Preiſe von 90 Thaler. Fuͤr 
Nubwärtige wird eine Kiſte zum Verpacken dazu gegeben. 


. Im Röhrsdorfer Widemuts-Buſche ſtehen eine 
ffoße Anzahl Buchen und Nutzhölzer zu verkaufen, 
iche im Ganzen, fo wie auch im Einzelnen verkauft 
N, Käufer können ſich melden bei dem 
Müllermeiſter Kirſeh in Schreibendorf. 


Neue Billardbaͤlle, 


ſchiedenen Größen, empfehlen 
„ Ernſt Gerber & Sohn, Drechslermeiſter. 

chberg. Drahtziehergaſſe. 

Die Preiſe find dieſelben wie in Breslau. 


u22 22.2.2222 222 2 272027 


\ Ye Rtauf eines daſelbſt chemiſch präparitten Düng: 
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Kauf Ge ſuch e 
4834. Kranke Kartoffeln kauft fortwährend zu guten 
i Robert. 


Preiſen das Dominium Lomnitz. 


tls. Aepfel jeder Art 
kauft Laband. 


Alle Sorten Aepfel 
kauft C. S. Häusler. 


Zu ver miethen. 
4849. In dem Maler Handtkeſchen Haufe (Zapfengaſſe) 
ift die Paterre belegene Wohnung vom 1. November oder 
auch von Neujahr 1852 ab, und ebendaſelbſt ein großer 
Schuppen ſofort zu vermiethen. Das Nähere bei 
G. Steckel, innere Schildauer⸗Straße No. 81. 
4844. 


Aeußere Schildauer Straße iſt im erſten Stock eine 
Vorder- und eine Hinterſtube, beide mit Alkoven, getheilt 
oder zuſammen, zu vermiethen und bald zu beziehn. 


Das Nähere beim Maler Uhrbach. 


4820. SS Zu vermiethen. D 

Ein herrſchaftliches Quartier, beſtehend aus 7 heizbaren 
Stuben nebſt erforderlichem Beigelaß, iſt von Oſtern k. J. 
ab zu vermiethen. Das Naͤhere iſt zu erfahren in No. 501 
auf der aͤußeren Schildauer Straße. 8 


4859. Eine Stube in der kee Etage iſt bei dem Holz⸗ 
waarenhändler Brandtftädter, innere Schildauerſtraße, 
zu vermiethen. 


4827. In meinem Hauſe iſt auf ebner Erde eine Hinter⸗ 
ſtube und im dritten Stock desgleichen hinten heraus eine 
Stube zu vermiethen und zum Neujahr zu beziehen. Auch 
iſt das Verkaufsgewoͤlbe zu vermiethen und zum Neujahr zu 
beziehen. a Verw. Rannefeld. 


4842. In Nr. 85 auf der Kirchgaſſe in Greiffenberg- 
iſt geraͤumiger trockner Kellergelaß bald zu vermiethen. 


Perſonen finden Unter kommen. 
4778. Ein Färber, 
der das Stuͤckfaͤrben in Baumwolle in hellen und dunkeln 
Farben gründlich verſteht, kann unter ſehr vortheilhaften 
Bedingungen dauernde Beſchaͤftigung finden. g 
Naͤhere Auskunft ertheilt die Expedition des Boten. 


4796. Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Ziegelmei⸗ 
ſter findet ein Unterkommen auf dem Dominio Friedersdorf 
bei Greiffenberg. 


4700. Zum Neujahr 1852 finden beim Dominio Ketſchdorf 
Unterkommen zwei Pferdeknechte, ein Ochſenjunge 
und eine Geſindekoͤchin. Ty. Thamm. 
2 

d 


e b. 


5 d Verloren. Ser; 
4861. Am 13. Oktober habe ich einen ſchwarzgrauen 
in Liebau verloren, welcher auf den Namen „Ka 
Der jetzige Inhaber wird gebeten gegen Erſtattung d 
terkoſten ſelbigen mir zurück zu gewähren. 

Schmiedeberg, den 13. Oktober 1881 

Güttler in Nr. 87. 


4833. Bie r' Drei 

Am 14. d. M. fruh Morgens find von einem Wagen circa 
20 Saͤcke, gezeichnet: Fengler, vom Langgaſſenthor bis Ende 
der Gechäftätte Ben gekommen. Der Finder wird erfucht, 
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4828. 


kirmes, ladet freundlichſt ein 


Kirmes Einladung. 4 
Auf künftige Mittwoch, als den 29. und Donnerſtag d 
30. October, ſo wie Sonntag den 2. November 1 


ſelbige in der Exp. d. B. gegen eine ute Selohnung abzugeben. 


Geld ⸗ Verkehr. 
1000 bis 1200 Thaler Sundationegelder 
Das Naͤ⸗ 


der h Ge bauer in mina 


Wen und Geld N 
21. October 1851, 


4805. 
find gegen pupillariſche Sicherheit auszuleihen, 
here in der Expedition des Boten. 

4809. 500 Thaler ſind auf ein laͤndliches Grundſtuͤck 
zur erſten Hypothek auf 21 Jahre zu vergeben. Naͤheres iſt 
in Alt⸗Schoͤnau in No. 70 zu erfragen. 


Ei nl a den ngen 
4847. Zu gut beſetzter Tanzmusik, ſowie zum Entenbraten, 


Breslau, 


Wechsel-Caurse: Briefe, 


2 1417 
1847 „ 


Amsterdam in Cour, 2 Mon 
Hamburg in Banco, Aviate 


riſchen Kuchen u. ſ. w., ladet auf Sonntag den 26. Oktbr. 8 2 
freilich und ergebenſt ins ee au A ein: 80 für ur St.. 5 77 6.22% — 
Jo 1. Wien - - - 23Mon.d — ki 
4833. Heute Sonnabend, als den 8 1 5 ladet zum berlin - avistap 100%, 
r er 2 Mon 


Wurſtpicknick und morgen, Sonntag, den 20 ſten, zu einem 
Lagenſchieben um fettes Schweinefleiſch ergevenft ein: 
F. e, im Landhauſe zu Kunnersdorf. 


4551. Einem hochgeehrten en zeige ich ergebenft an: 
daß künftigen Sonntag ben 26, d. Mt. die Kirmes in 
e ihren Anfang nimmt, wobei den 26 ſten, ſten 

30 ſten Konzert und Tanzmuſik, ſowie den 29ſten und 
3 5 ein Stich⸗Scheiben⸗ Schießen ſtattfindet, wozu alle 
Freunde und Gönner ergebenſt einladet: 

Nieder⸗ Berbisdorf, den 25. Oktober 1851. 
W. Schilling, Brauer. 


4850. Auf Sonntag den 26ſten Oktober ladet zur 

. ganz ergebenſt ein: 

7 F. Scholz in Arnsdorf. 
4839. Pier erlaube ich mir einem geehrten hieſigen und 

auswärtigen Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich das 

\ berrfichaftliche 


Geld- Course. 


Holländ. Ranud-Ducaten - 
Kaiser! Ducaten 

Friedrichsd'or 
Louisd'or 
Polnische Bank-Bill. - - - 
WienerBanco-Noten 189 Fl 


Vffeeten 


Staats-Schuldsch, 3%, f C 
Seehandl-Pr.-Sch,, A 50 Rll 
Gr.Herz. Pos. Pfandbr.,4p.C. 
dito: dito dito 903 5 
Schles P£:v.A000RTl., 3 5 b 
dito dt. 500 3½ p:C. 
dito Lit. B. 100 - 4p. C. 


Course. 


Eee 
2 


dito dito 500 — 4p. G. 
dito dito 1000 3% p. 055 
Gaſthaus zu Krauſendorf Discontoo - = u — 5115 
in Pacht uͤbernommen habe und : 
Sonntag den 2. Nov. g. c., Einweihung u. Erndtefeſt, ; Sr — 
e 918 % ans ee und Getreide Markt ⸗ 7 rei 
Donuerſtag, den S., Ba 
abha = ER 7995 15 A . 2 oz 5 Sirſchberg, ‚daR 23. Oktober 1851. 
der Verſicherung, daß i urch billige und gute Getraͤnke 
und Speiſen, Wie. auch prompte Bedienung, ſtets bemüht Der v. Belyenſ g Weizen Reggen | Gerſte 
fein werde, mir das Vertrauen und die Zufriedenheit meiner Scheffel rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. tt ſar pf. rel far g, a 
gelen Goͤnner zu erwerben und zu e Höchſter 2211-1210 — 7 0 174 — 
15 Miteler 220 — 2 13) 15 4 
Krcnſendorf bei Landeshut den 25. Oktober! 185 Niebeiger 218l— 55 al 2 1 4 


4821. Ein la dun 


9 
eſch⸗Büchſen⸗ Scheiben Schießen 
ED: 20 ſten En Donnerſtag den 30. Oktober; 


auf 


Diſtance 124 Schritt. Alles Uebrige iſt meinen geehrten Höchſter 2710 — 1750 
Goͤnnern ſchon bekar t; auch kann mit oder ohne Diopter Mittler 2114 =[33 
en werden bee u Beſuch bittet: Niedriger 2 12.42 2 gi 12. 30 — 
Nude Iph Kunſch, Erkſen: Höͤchſt. I rtl. 25 far. ee 
. Schießhaus « Pächter. Butter, Ba 5 far. — 4 far, 9 pf. — 6 fl. 


a u 


Kedaktenr und Verleger: €. W. 9. Rvahn⸗ 


